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LIEBE LESER

dem Filmkritiker Werner Wollenberger haben die «Kassensturz»-Redaktoren des
Deutschschweizer Fernsehens genüsslich eins ausgewischt: Für Filmrezensionen
im «Züri-Leu», die sich in nichts von einem redaktionellen Artikel unterscheiden,
garniert er von den Filmverleihern schöne 500 Franken und verzichtet dafür auf
Kritik. Pfui! Fragt sich bloss, wer da nun eigentlich die grössere Schindluderei
betreibt: die Verleiher, die ein Inserat als redaktionellen Text kaschieren und damit
den Leser übertölpeln, oder der «Rezensent», der für schnöden Mammon zum
besten gibt, was seine Auftraggeber gerne hören? Man darf der Redaktion des
Wirtschaftsmagazins dankbar sein, dass sie mit aller wünschbaren Deutlichkeit auf solche

Fragwürdigkeiten hinweist und damit ein wesentliches Stück Medieninformation
betreibt.

Doch genau besehen, ist der Fall «Züri-Leu» eine verhältnismässig harmlose
Geschichte. Wer einen Gratisanzeiger liest, geht das Risiko ein, eine von den zahlenden
Interessierten gefärbte und vielleicht auch verfälschte Information zu erhalten. Aber,
so stellt sich die Frage, liegt dieses Risikio nicht auch bei der abonnierten oder am
Kiosk gekauften Tagespresse vor? Das Sprichwort, wonach getrost nach Hause zu
tragen ist, was schwarz auf weiss steht, ist so falsch wie viele andere Spruch-
Weisheiten. Es ist indessen klar, dass sich keine vernünftige Tageszeitung in der
Schweiz dazu herablässt, gegen Bezahlung einen von einer Interessengruppe
gewünschten Artikel in die redaktionellen Spalten aufzunehmen. Public-Relations-
Arbeit geschieht da subtiler und ist somit auch gefährlicher, weil sie der Leser nur
schwer erkennt. Er muss aber wissen, dass eine Presse, die zu einem erheblichen Teil
von Inseratenaufträgen abhängig ist, kleine Gefälligkeitsdienste kaum ausschlagen
kann. So geschieht es denn, dass eine neu eröffnete Beiz, mag sie noch so
geschmacklos eingerichtet sein, im Lokalteil wohlwollend vorgestellt wird. Nicht nur,
weil das so eine Art Brauch geworden ist, sondern weil im Hintergrund bereits die
Baubeilage mit verlockenden Insertionsabschlüssen winkt. Das Beispiel ist banal,
aber realistisch. Manch ein Artikel ist nicht so geschrieben worden, wie es die
journalistische Sorgfaltspflicht eigentlich verlangt hätte, weil Inserate auf dem Spiel
standen.
Aber es gibt auch noch andere Methoden der Pression. Zu denken wäre da etwa an
jene Herausgeber, die ihnen missliebige Journalisten kurzerhand abschieben, weil
deren persönliche Meinung nicht mit ihrer offenbar alleinseligmachenden Überzeugung

übereinstimmt. Zu denken aber ist auch an die Leserschaft, die am liebsten
liest, was sie in ihren Vorstellungen bekräftigt, und schnell reklamiert, wenn andere
Meinungen vertreten werden. Eine freie, unabhängige Presse aber ist nur dann
möglich, wenn auch die Leserschaft frei und unabhängig ist, d.h. die Bereitschaft
aufbringt, sich mit verschiedenen Aspekten zu einer Sache auseinanderzusetzen.
Davon ist heute vielerorts leider wenig zu spüren. Diesen Phänomenen nachzugehen,

wird eine vordringliche Arbeit der «Kassensturz»-Redaktion sein, wenn sie
sich, wie angekündigt, in einer späteren Sendung mit dem Problemkreis der Freiheit
unserer Presse auseinandersetzen will.

Mit freundlichen Grüssen
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